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METHODISCHE UND 
DIDAKTISCHE HINWEISE

Sek. I

M1

Demokratie und  
politische Beteiligung  Exklusiv im Abo:  

Unter 
wochenschau-online.de
erwarten Sie zusätzliche 
Materialien und Hin­
weise zu diesem Heft. 

Didaktische Intention und Anlage 
des Heftes

Fragt man Schülerinnen und Schüler nach Asso-
ziationen, die mit Demokratie einhergehen, so 
werden Partizipation, Mitbestimmung, Teilhabe 
und Beteiligung nicht selten genannt. Politische 
Beteiligung gilt gar als Gradmesser der Demo-
kratiequalität. Demokratie gewinnt dabei nicht 
nur als Herrschafts- und Regierungsform Bedeu-
tung, sondern auch als Lebens- und Gesell-
schaftsform (Himmelmann 2007): Wir beteiligen 
uns als Staatsbürgerinnen und Staatsbürger, in 
gesellschaftlichen Strukturen und im sozialen 
Nahraum. Dieses Heft fokussiert mit politischer 
Beteiligung gleichwohl das politische System 
und damit einhergehende Aspekte; in anderen 
WOCHENSCHAU-Heften hingegen ( Demo-
kratie in der Schule; Demokratie in der Gemein-
de) werden auch weitere Formen der Beteiligung 
in anderen Räumen adressiert. 
Im Sinne des Tiefenschichtenmodells nach Wolf-
gang Sander (2013) ermöglicht das Themenheft,  
aktuelle gesellschaftliche Themen (wie beispiels-
weise die Klimaproteste) auf grundlegende Fra-
gen des menschlichen Zusammenlebens und der 
Demokratie (wie beispielsweise der Frage nach 
der Legitimität zivilen Ungehorsams) zurückzu-
führen. Dabei wird auch der Willensbildungs- 
und Entscheidungsprozess zur Gesetzgebung 
thematisiert. Der Politikzyklus verdeutlicht dabei 
den prozessualen Charakter von Politik, der auf 
die Bearbeitung von gesellschaftlichen Problem-
lagen ausgerichtet ist und an verschiedenen Stel-
len von verschiedenen Akteurinnen und Akteu-
ren getragen wird und Möglichkeiten der Beteili-
gung eröffnet. An dem Fall des Gesetzes zur 
Beschleunigung aus dem Braunkohleausstieg 
werden politische Interessen und Ziele analysiert 
und in ihrer Ambivalenz diskutiert. Daran knüpft 
die Betrachtung der sozialen Bewegung als nicht 
neue, aber neuerdings verstärkte und wirkmäch-
tige Form der politischen Beteiligung an.

Ziel ist es auch, tiefergehende Fragen der politi-
schen Beteiligung in einer Demokratie zu adres-
sieren. Ausgewählt wurden dazu zwei Aspekte: 
Zum einen ist es die Frage nach der Legitimität 
des zivilen Ungehorsams und zum anderen die 
Frage nach dem Verhältnis von Gleichheit und 
Freiheit. Ziviler Ungehorsam ist nicht zuletzt 
durch die Proteste im Braunkohlerevier bei Lütze-
rath und durch Klimaaktivistinnen und -aktivis-
ten in die öffentlichen Debatten gelangt. Politik-
theoretisch bleibt zu bestimmen, inwiefern und 
unter welchen Bedingungen Beteiligungsfor-
men, die keine institutionalisierte Form besitzen 
und mitunter am Rande des Legalen durchge-
führt werden, in einer Demokratie positiv bewer-
tet werden können. Die Frage nach Gleichheit 
und Freiheit und damit verbunden nach der 
Macht und den Grenzen der elektoralen Mehr-
heit ist eine alte demokratietheoretische Frage, 
die bis heute zutage tritt.
Als Kontroversen um politische Beteiligung wer-
den zum einen die Repräsentationslücken und 
zum anderen die Senkung des Wahlalters auf 16 
Jahre adressiert. Beide Herausforderungen wei-
sen eine hohe Aktualität und je nach Lerngruppe 
auch Betroffenheit und Bedeutsamkeit auf. Das 
Heft schließt mit einem Kapitel zu neueren For-
men der politischen Beteiligung im digitalen 
Raum: der Produktion und Verbreitung von In-
ternet-Memes. Dabei werden sowohl Potenziale 
wie auch Grenzen anschaulich diskutiert.
Die Kapitel können grundsätzlich unabhängig 
voneinander eingesetzt werden. Die Anlage des 
Heftes schafft aber immer wieder fruchtbare Ver-
knüpfungen zwischen den Kapiteln, indem auf 
Kategorisierungen aus Kapitel 1 zurückgegriffen 
und aufkommende Fragen und Probleme im 
nächsten Kapitel bearbeitet werden.
In dem Heft werden neben Texten auch Statisti-
ken und Diagramme sowie Interviews und Ra-
diobeiträge als Medien eingesetzt. An mehreren 
Stellen dienen Bilder und visuelle Elemente der 
Aktivierung von Vorwissen. Methodisch werden 
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Aktivieren von  
Präkonzepten

Demokratie als  
vieldeutiges Konzept

vorrangig diskursive Verfahren eingesetzt, um 
die Kontroversen und Ambivalenzen der The-
menfelder herauszuarbeiten, die politische Ur-
teilsfähigkeit und die politisch-kommunikative 
Handlungsfähigkeit der Schülerinnen und Schü-
ler zu fördern. Insbesondere das letzte Kapitel 
setzt mit der Produktion von Memes aber auch 
einen handlungsorientierten Ansatz aus, der auf 
die Förderung der politisch-partizipativen in digi-
talen Räumen Handlungsfähigkeit abzielt. 

Einführung

Demokratie ist ein in Theorie und Empirie viel-
deutiges Konzept. Trotz zahlreicher Gemeinsam-
keiten zwischen den etablierten Demokratien, ist 
es nur schwerlich möglich, die Charakteristika 
einer Demokratie auf wenige, formale Nennun-
gen zu reduzieren. Die Einführung in das The-
menheft wählt deshalb zunächst kontroverse 
Fragen der Beteiligung in Demokratien als An-
lass, um mit Schülerinnen und Schülern über ihre 
Vorstellungen (Präkonzepte) und Einstellungen 
in einem diagnostischen Sinne sprechen zu kön-
nen.
Dazu bietet das Heft zwei Möglichkeiten: Auf 
Seite 3 sind verschiedene Statements zu sehen, 
die Kontroversen der Beteiligung thematisieren. 
Dazu gehören die wahrgenommene Komplexi-
tät der Beteiligungsstrukturen, inklusive und ex-
klusive Beteiligungsrechte (beispielsweise bezo-
gen auf Frauen, die bis 1918 in Deutschland nicht 
an Wahlen teilnehmen konnten, Menschen ohne 
deutsche Staatsangehörigkeit oder auch Men-
schen mit geistigen Behinderungen), das Wahlal-
ter von 18 Jahren, die Form der Beteiligung im 
Spannungsfeld von direkter Beteiligung und re-
präsentativer Formen sowie die Partizipations-
möglichkeiten im Internet. Mithilfe der Positions-
linie können Schülerinnen und Schüler sich diffe-
renziert zwischen den zwei konträren State-
ments einordnen und ihre Begründungen dafür, 
aber auch die der anderen, als Reflexionsanlässe 
wahrnehmen. Ein zweiter Einstieg geschieht 
über Fragen, die das Vorwissen und die Vorstel-
lungskraft der Schülerinnen und Schüler fordert. 
Beide Möglichkeiten des Einstiegs aktivieren die 
Präkonzepte der Schülerinnen und Schülern und 
werfen neue Fragen auf, die sie im Verlauf der 
Unterrichtseinheit bearbeiten können. Diese 
können auf Seite 5 für die Lehrkraft, aber auch 
für die Schülerinnen und Schüler selbst doku-
mentiert werden. Am Ende des Arbeitsheftes 
wird darauf Bezug genommen.

Kapitel 1: Vom Wählen und Protes­
tieren: Formen politischer Beteili­
gung in der Demokratie

Im ersten Kapitel wird die Gelegenheit ergriffen, 
das Partizipationsverständnis der Schülerinnen 
und Schüler zu konkretisieren und zu systemati-
sieren. Dazu wird auf die politikwissenschaftli-
che Kategorisierung von Uehlinger (1988) zu-
rückgegriffen. In seinem Modell werden klassi-
sche Ansätze der politischen Kulturforschung 
entlang der Legalität und Illegalität ausdifferen-
ziert: Er beschreibt Partizipation in der Bürgerin-
nen- und Bürgerrolle (z. B. wählen, aber auch 
Meinungsäußerungen), parteienorientierte Par-
tizipationsformen (z. B. Mitgliedschaft und Kan-
didaturen für Ämter), problemspezifische Partizi-
pationsformen (z. B. Unterschriftensammlun-
gen, Bürgerinitiativen, Leserbriefe, genehmigte 
Demonstrationen, gewerkschaftliche Aktivitä-
ten), Formen des zivilen Ungehorsams (z. B. 
nicht genehmigte Demonstrationen, Hausbeset-
zungen) und politische Gewalt als Ausdruck 
(z. B. Gewalt gegen Gegenstände, Tiere und 
Menschen). Insbesondere die letzten beiden For-
men eröffnen Diskussionspotenziale zur Thema-
tisierung der Frage nach der Legitimität und Ille-
gitimität von politischen Partizipationsformen, 
die auch im Kapitel „Soziale Bewegungen“ expli-
zit aufgegriffen wird. Dabei lernen sie, Wertur-
teile unter Einbezug verschiedener sachbezoge-
ner und normativer Aspekte zu fällen, die mitun-
ter in einem Konflikt miteinander stehen. Die 
Unterscheidung entlang des Grades der Instituti-
onalisierung eröffnet Diskussionspotenziale hin-
sichtlich der Bedeutsamkeit von Mobilisierungs-
prozessen und Zugangsbedingungen von politi-
scher Beteiligung über institutionalisiert-verfass-
te Möglichkeiten des Grundgesetzes und der 
Landesverfassungen hinaus.
Auf der nächsten Doppelseite wird der analyti-
sche Blick auf Partizipationsformen weiter ge-
schärft, indem Schülerinnen und Schüler die 
Unterscheidung zwischen politischer Beteiligung 
und gesellschaftlicher Teilhabe kennenlernen. 
„Primär auf soziale Unterstützung und Integrati-
on zielend, wird die Beeinflussung politischer 
Angelegenheiten explizit aus der Definition [der 
gesellschaftlichen Teilhabe, Anm. d. Autors] aus-
geschlossen.“ (Lütters 2022, 10). Außerdem 
wird eine weitere Dimension zur Kategorisie-
rung politischer Partizipation eingeführt: die der 
direkten und indirekten Partizipation. Hieran 
können Schülerinnen und Schüler diskutieren, 
inwiefern politische Aktionen unmittelbar oder 
vielmehr mittelbar Einfluss auf das politische Ge-
schehen haben. Dabei kann auch der Politikbe-
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Methode: Politikzyklus

Institutionalisierte Wil­
lensbildungs- und  
Entscheidungsprozesse 
in der Gesetzgebung

griff der Schülerinnen und Schüler relevant wer-
den: Werden nur am politischen System ausge-
richtete Tätigkeiten dem Merkmal direkt zuge-
schrieben, verfügen sie über einen engen, 
institutionalisierten Politikbegriff, der gesell-
schaftliche Entwicklungen davon abgrenzt. 
Vom einführenden Charakter der ersten beiden 
Doppelseiten abhebend beschäftigen sich die 
nächsten drei Seiten mit Parteien als klassische, 
aber auch bedeutsamste politische Akteurinnen 
im politischen System der Bundesrepublik. Wer-
den zunächst Merkmale von Parteien durch kurze 
Lexikaeinträge erarbeitet, geht es im Folgenden 
darum, die im Bundestag vertretenen Parteien vor-
zustellen. Die Schülerinnen und Schüler erarbeiten 
dazu selbstständig in einer Recherchephase und 
durch Leitfragen gegliedert ein Plakat der einzel-
nen Parteien. In einem Gallery Walk erarbeiten die 
Schülerinnen und Schüler sich anschließend eigen-
ständig mithilfe der Steckbriefvorlage die wichtigs-
ten Informationen zu den anderen Parteien. Auf-
grund der dargebotenen Informationen und des 
Gesprächs mit den Plakatsprecherinnen und -spre-
chern ordnen die Schülerinnen und Schüler die 
Parteien in das Parteienkoordinatensystem ein, das 
dem Themenheft „Wahlen“ (Sek. I) entnommen 
wurde. Insbesondere diese Aufgabe kann zu Dis-
kussionen führen und den Schülerinnen und Schü-
lern die Vielschichtigkeit von Parteien als gesell-
schaftliche Aggregatoren von Interessen und Posi-
tionen vor Augen führen.
Mit sozialen Bewegungen werden auf den fol-
genden zwei Seiten eine Kategorie von politi-
schen Akteurinnen beleuchtet, die insbesondere 
im Zuge der Klimaproteste, aber auch zuvor wäh-
rend der Corona-Pandemie, in Erscheinung ge-
treten sind. Zunächst wird das Vorwissen der 
Schülerinnen und Schüler durch die Bilderreihen 
aktiviert und eine Sensibilität für die Themen 
und Anliegen verschiedener sozialer Bewegun-
gen geschaffen. In der Diskussion wird auf die 
Kategorisierung von Legitimität/Illegalität zu-
rückgegriffen. So können Schülerinnen und 
Schüler diskursiv Kennzeichen legitimer sozialer 
Bewegungen diskutieren und formulieren, etwa 
die Wahrung der Menschenrechte oder die Ak-
zeptanz in der Bevölkerung. Dieses Wissen kann 
in der zum Interview gehörenden Aufgabe zu 
den Merkmalen und Beispielen von sozialen Be-
wegungen aufgegriffen werden. 
Am Ende des Kapitels steht die Streitfrage, ob 
und inwiefern soziale Bewegungen politische 
Parteien im politischen System ersetzen können. 
In einer Ping-Pong-Debatte tauschen Schülerin-
nen und Schüler dabei gleichberechtigt Pro- und 
Kontra-Argumente zu dieser These aus und kom-
men anschließend zu einem begründeten Urteil.

Am Ende des Kapitels können die Schülerinnen 
und Schüler …
• �Formen demokratischer Beteiligung im enge-

ren (politische Beteiligung) und weiteren Sin-
ne (gesellschaftliche Beteiligung) benennen.

• �Formen politischer Beteiligung hinsichtlich ih-
res Institutionalisierungsgrades kategorisieren 
und vergleichen.

• �zwischen legalen und illegalen Partizipations-
formen unterscheiden und die Grenzen und 
Potenziale illegaler Partizipationsformen nach 
normativen Aspekten beurteilen.

• �Parteien in ihren politischen Funktionen im All-
gemeinen beschreiben und einzelne Parteien 
entlang von Merkmalen charakterisieren.

• �soziale Bewegungen beschreiben und ihre Rol-
le im politischen System beurteilen.

• �die Zukunft der repräsentativen Demokratie 
vor dem Hintergrund von Mobilisierungsbe-
wegungen und der Parteiendemokratie beur-
teilen.

Kapitel 2: Vom Willen zum Gesetz 
– der politische Prozess analysiert
Das zweite Kapitel widmet sich dem institutiona-
lisierten Willensbildungs- und Entscheidungspro-
zess zur Verabschiedung eines Gesetzes im Deut-
schen Bundestag. Es ermöglicht einen Einblick in 
die Beteiligungsoptionen der zentralen Akteure, 
die das Gesetz initiieren, verabschieden, stoppen 
und darauf reagieren können. In Verbindung mit 
dem Online-Material zum Gesetzgebungsverfah-
ren lernen die Schülerinnen und Schüler hier 
grundlegende Kenntnisse des politischen Sys-
tems fallbezogen kennen. 
Das Kapitel ist entlang der Phasen des Politikzyk-
lus aufgebaut. Die erste Doppelseite bildet das 
Ausgangsproblem und die Auseinandersetzung 
(I. und II. Phase) ab. Die vielfältigen Dokumente 
und Grafiken erlauben es, den Schülerinnen und 
Schülern eigenständig das Ausgangsproblem 
(die Energiekrise), die Folgeprobleme (Versor-
gungs- und Kostenrisiko) und die Interessen (Ver-
sorgungssicherheit, Klimaschutz und niedrige 
Energiepreise) herauszuarbeiten. Dabei finden 
nicht nur aktuelle Positionen der Akteurinnen 
und Akteure (Bundesregierung, private und in-
dustrielle Energieverbraucherinnen und -verbrau-
cher, Energieversorgungsunternehmen und Kli-
maschützerinnen und -schützer) ihren Platz, son-
dern auch Dokumente, die den Rahmen des poli-
tischen Handelns bestimmen: der 
Koalitionsvertrag der Ampel-Koalition und das 
Pariser Klimaschutzabkommen.
Auf diese Analyse stützend thematisiert die 
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Unter welchen  
Umständen ist ziviler  

Ungehorsam legitim?

Problemorientierung: 
Grenzen demokrati­
scher Gesellschaften

nächste Seite den Gesetzesentwurf der Regie-
rungskoalition (III. Phase). Die verstärkte Verstro-
mung von Braunkohle zur Reduzierung der Ab-
hängigkeit von russischem Gas war eine der Re-
aktionen der Bundesregierung auf die Energie-
krise. Aus Gründen der didaktischen Reduktion 
wird einzig diese Initiative der Bundesregierung 
diskutiert, weil sie am deutlichsten den Wider-
spruch von Versorgungssicherheit einerseits und 
Klimaschutz andererseits aufgreift. Die Reaktion 
der Klimaschützerinnen und -schützer findet sich 
auf der nächsten Seite in einem Statement von 
Fridays for Future wieder (IV. Phase). In diesem 
Schritt sammeln die Schülerinnen und Schüler 
basierend auf ihren Kenntnissen aus dem ersten 
Kapitel mögliche Formen der Beteiligung und 
kategorisieren die Vorschläge entlang der be-
kannten Merkmale. Dabei werden sie angeregt, 
die Beteiligungsformen auch unter Effizienzkrite-
rien zu beurteilen und über neue Probleme für 
die Akteure zu diskutieren (V. Phase).

Am Ende des Kapitels können die Schülerinnen 
und Schüler …
• �den Willensbildungs- und Entscheidungspro-

zess auf Bundesebene beschreiben, indem sie 
wichtige Akteurinnen und Akteure, Verfahren 
und Regeln kennen.

• �den Gesetzgebungsprozess erläutern.
• �politische Positionen von Akteurinnen und Ak-

teuren auf Grundlage verschiedener Medien-
formen herausarbeiten, erläutern und verglei-
chen.

• �politische Entscheidungen vor dem Hinter-
grund von divergierenden Interessen, Rah-
menbedingungen, Zielen und Konsequenzen 
beurteilen.

• �politische Beteiligungsoptionen jenseits insti-
tutionalisierter Formen in ihrer Effizienz und 
Legitimität beurteilen.

Kapitel 3: Politische Beteiligung an 
den Grenzen der Demokratie?!
Im dritten Kapitel werden zwei Grenzen demo-
kratischer Gesellschaften diskutiert, die Fragen 
der Politischen Theorie berühren und Schülerin-
nen und Schülern so einen problemorientierten 
Zugang zum politischen Denken verschaffen.
Die ersten drei Seiten greifen das Thema der vori-
gen Kapitel auf: ziviler Ungehorsam. Durch die 
Medienberichte um Klimaproteste in aller Munde 
wird verstärkt diskutiert, unter welchen Umstän-
den ziviler Ungehorsam als illegale Beteiligungs-
form durchaus legitim sein kann. Diese Frage 
wird mit den ersten beiden Aufgaben an den 

Beginn des Lernprozesses gestellt. Dabei geht es 
auch darum, die Kriterien der Schülerinnen und 
Schüler zu erheben und festzuhalten, damit diese 
anschließend für einen Abgleich mit dem Text 
von Jascha Galaski, der auch die Position von 
John Rawls integriert, möglich ist. Das herausfor-
dernde Thema fordert insbesondere in den Ple-
numsdiskussionen, dass Positionen immer wie-
der in ihrer Ambivalenz hinterfragt und eingeord-
net werden. Vor dem Hintergrund historischer 
Figuren wie Mahatma Gandhi oder Martin Lu-
ther King, die die Schülerinnen und Schüler mög-
licherweise schon im Religions- oder Ethikunter-
richt kennengelernt haben, kann anschließend 
die Frage, wann ziviler Ungehorsam eine Demo-
kratie auch bereichern kann, zum kontroversen 
Streitpunkt gemacht werden.
Die nächsten drei Seiten greifen die Herrschaft 
der Mehrheit – oder mit Tocquevilles Worten die 
Tyrannei der Mehrheit – als Gegenstand demo-
kratietheoretischer Diskussionen auf. Zur Einfüh-
rung erhalten die Schülerinnen und Schüler zu-
nächst ein Gedankenexperiment: In einer Gesell-
schaft leben 80 blaue und 20 grüne Menschen. 
Die blaue Fraktion im hiesigen Parlament ent-
scheidet nun im Sinne ihrer Interessen über ele-
mentare Fragen. Den Schülerinnen und Schülern 
wird die Frage überlassen, ob diese Entscheidun-
gen demokratisch sind oder nicht. Die Diskussion 
kann zwei potenzielle Richtungen nehmen: Ent-
weder erkennt die Lerngruppe, dass die Entschei-
dungen nicht demokratisch sind, weil sie gegen 
die Menschenrechte der grünen Gruppe versto-
ßen. In diesem Fall kann mit der Lerngruppe dis-
kutiert werden, was nötig ist, um solche Entschei-
dungen zu verhindern. Oder die Lerngruppe er-
kennt die Tyrannei der Mehrheit nicht als Prob-
lem. Hier ist eine Intervention in der Diskussion 
gefragt, indem beispielsweise die Bedeutung der 
Entscheidungen vor dem Hintergrund von ele-
mentaren Rechten verdeutlicht wird (Freiheit der 
Religionsausübung, Recht auf Bildung, Recht auf 
medizinische Versorgung). Anschließend an die-
se Gedankenübung lernen die Schülerinnen und 
Schüler anhand eines Originalausschnittes das 
politische Denken von Alexis de Tocqueville ken-
nen. Der kurze, aber herausfordernde Text fasst 
die zentralen Gedanken zusammen und führt die 
Schülerinnen und Schüler an die Gewaltenver-
schränkung als Methode ein, „Gerechtigkeit als 
Schranke“ in Demokratien zu etablieren Je nach 
Vorkenntnissen der Schülerinnen und Schüler aus 
vorigen Einheiten zum politischen System mag es 
notwendig sein, die drei Gewalten ausführlicher 
im Plenum zu behandeln. 
Die dritte Seite dient der Verknüpfung von Toc-
quevilles Gedanken mit der bundesdeutschen 

Braunkohle-
Gesetzgebung als Bei­

spiel für den  
Politikzyklus
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Handbuch Demokratie
Das Handbuch bietet eine umfassende Einordnung des Begri
 s „De-
mokratie“. Die Autor*innen gehen der Frage nach, was die Demokratie 
als politisches System auszeichnet. Dazu werden theoretische Grund-
lagen ebenso berücksichtigt wie aktuelle Herausforderungen. Was 
macht das Demokratiemodell der Bundesrepublik Deutschlands im 
Vergleich zu anderen Typen moderner Demokratien aus? Wie kann 
Demokratie aussehen – in Vergangenheit, Gegenwart und Zukun� ?

• Nachschlagewerk für Multiplikator*innen der politischen Bildung

• Grundlagenwissen für Studium und Lehre

• Fundierung von Entscheidungen in Politik und Verwaltung

Das Buch ermöglicht das gezielte und systematische Erschließen ein-
zelner Themenfelder mit Fokus auf zentrale Begri
 e und Kernkonzepte. 
Es ist ein Muss für alle, die unsere Demokratie verteidigen wollen. 
Denn nur wer sie versteht, kann sie verteidigen.

hrsg. von Peter Massing, Marion Reiser, Andreas Kost
ISBN 978-3-7344-0951-6, 368 S., € 39,90
PDF: ISBN 978-3-7344-0952-3, € 31,99
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... ein Begriff für politische Bildung

ISBN 978-3-7344-1362-9, 
640 S., € 49,90
PDF 978-3-7344-1363-6, 
€ 48,99

ISBN 978-3-95414-185-2, 
804 S., € 59,90
PDF 978-3-95414-186-9, 
€ 58,99

ISBN 978-3-7344-1422-0, 
360 S., € 49,90
PDF 978-3-7344-1423-7, 
€ 48,99

ISBN 978-3-7344-1554-8, 
416 S., € 45,90
PDF 978-3-7566-1554-4, 
€ 37,99
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Verfassungsrealität. In den Aufgaben beziehen 
die Schülerinnen und Schüler dabei ihr Wissen zu 
der Gewaltenverschränkung auf das Grundge-
setz und seine zentralen Artikel und auf die Exe-
kutive, Legislative und Judikative.

Am Ende des Kapitels können die Schülerinnen 
und Schüler …
• �zivilen Ungehorsam als politische Beteiligung 

beschreiben und beurteilen.
• �Gewaltverschränkung als konstituierendes 

Merkmal liberaler Demokratien beschreiben 
und erläutern.

• �die Tyrannei der Mehrheit als politiktheoreti-
sches Problem beschreiben und erläutern.

• �die Bedeutung von Minderheitenschutz, Ge-
waltenverschränkung und Grundrechten in 
der Demokratie erörtern.

Kapitel 4: Beteiligt oder nicht betei­
ligt? Herausforderungen der reprä­
sentativen Demokratie

Die ersten drei Doppelseiten des vierten Kapitels 
widmen sich der Herausforderung der Repräsen-
tationslücke. Dazu erhalten die Schülerinnen und 
Schüler zunächst auf der ersten Doppelseite In-
formationen in verschiedenen medialen Forma-
ten präsentiert: Ausgehend von dem Deutschen 
Bundestag wird die Repräsentation nach Ge-
schlecht, Alter, sozioökonomischem Hintergrund 
und Migrationshintergrund durch Zahlen und 
Diagramme präsentiert. Ziel ist es, bei den Schü-
lerinnen und Schüler durch die aktive Rezeption 
dieser Medien das problemorientierte Denken zu 
aktivieren. Um die Analyse in den nächsten 
Schritten zu stärken, werden die Konzepte der 
deskriptiven und substanziellen Repräsentation 
nach Hannah Pitkin eingeführt. Anhand eines 
Textes mit verschiedenen Betroffenenperspekti-
ven gelangen die Schülerinnen und Schüler 
schließlich dazu, die unterrepräsentierten Grup-
pen genauer in den Blick zu nehmen. In der Auf-
gabe suchen sie dazu aus dem Text auch Ursa-
chen für die Repräsentationslücken heraus und 
erarbeiten selbstständig und in Anlehnung an 
den Text Vorschläge, diese Lücken zu schließen.
Die zweite Herausforderung ist die des Wahlal-
ters. Damit ist ein Thema gewählt, dass nicht 
aktuell ist, sondern auch lebensweltbezogen die 
Schülerinnen und Schüler möglicherweise ver-
stärkt interessiert. Die Schülerinnen und Schüler 
sollen dabei eine eigene Position zu der Frage 
finden, ob das Wahlalter auf Bundesebene auf 
16 Jahre gesenkt werden soll. Neben dem ein-

führenden Text haben sie dazu Zugriff auf ein 
Interview und einen Radiobeitrag. Die Pro- und 
Kontra-Tabelle unterstützt die Schülerinnen und 
Schüler dabei, ihre Argumentation entlang von 
drei Argumenten zu gliedern und diese Argu-
mente durch die Vorbereitung etwaiger Gegen-
argumente und durch das Heranziehen von Be-
legen zu stärken. Die Methode des politischen 
Elevator Pitch führt dazu, dass die Schülerinnen 
und Schüler ihren Redebeitrag konsequent auf 
die Überzeugung des Gegenüber gerichtet auf-
bauen und ihre Präsentationstechniken dabei 
nicht nur einsetzen, sondern erweitern.

Am Ende des Kapitels können die Schülerinnen 
und Schüler …
• �die Herausforderung der Repräsentationslücke 

materialgestützt beschreiben und erläutern.
• �deskriptive und substanzielle Repräsentation 

beschreiben und erläutern.
• �Ursachen für Repräsentationslücken erläutern 

und Lösungsvorschläge gegen diese diskutie-
ren.

• �die Senkung des Wahlalters auf 16 Jahre beur-
teilen.

• �ihr politisches Urteil zur Senkung des Wahlal-
ters auf 16 Jahre präsentieren und begründet 
vertreten.

Kapitel 5: Mit Memes die Welt 
verändern? Politische Beteiligung im 
Netz

Das letzte Kapitel widmet sich auf drei Doppel-
seiten einer neuen Frage politischer Beteiligung. 
Über Memes werden die Potenziale, aber auch 
Grenzen digitaler Beteiligungsformate abseits 
von institutionalisierten Kanälen diskutiert. 
Bei der Diskussion kann auf die Kategorisierun-
gen aus dem ersten Kapitel zurückgegriffen wer-
den: Dabei wird auffallen, dass nur wenige For-
men digitaler Partizipation institutionalisiert sind 
(ein Beispiel hierfür wären die Liquid-Democracy-
Plattformen einiger Landkreise wie etwa Fries-
land). Memes werden allen Schülerinnen und 
Schülern aus ihrer Internetnutzung bekannt 
sein; bei der Schärfung des Verständnisses geht 
es darum, die Definition im Sinne des Frankfurt-
Dreiecks einerseits um technische Aspekte, an-
dererseits um die gesellschaftlichen und kulturel-
len Aspekte zu erweitern und damit den humo-
ristischen Teil von Memes nicht zu leugnen, ihre 
Bedeutung aber über die Belustigung des Publi-
kums hinaus zu erkennen. 
Auf der nächsten Seite sollen die Schülerinnen 
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und Schüler zu politischen Themen, die sie aktu-
ell beschäftigen, eigenständig Memes erstellen 
und diese anschließend in einem Meme-Rund-
gang bewerten. Der handlungs- und produktori-
entierte Zugang ermöglicht den Schülerinnen 
und Schülern eine eigene Schwerpunktsetzung. 
Sie diskutieren dabei nicht nur, was gute Memes 
auszeichnet, sondern auch, wie ihre politischen 
Urteile durch Memes zum Ausdruck gebracht 
werden können. Die nächsten beiden Seiten er-
weitern die Diskussion von Potenzialen um Her-
ausforderungen und Gefahren: Memes als 
Transportmedium für Hass und Hetze und das 
Partizipationsparadox als Phänomen werden he-
rausgearbeitet und in einer abschließenden Dis-
kussion um die Wirkmächtigkeit digitaler Partizi-
pationsmöglichkeit in Demokratien eingebracht. 
Die letzte Seite des Heftes ermöglicht durch das 
Merkel-Meter über emotional konnotierte Ge-
sichtsausdrücke der Bundeskanzlerin a. D. zum 
einen, dass die Schülerinnen und Schüler sich in 
der Abschlussdebatte positionieren. Zum ande-
ren kann hierüber die Unterrichtseinheit mit den 
Schülerinnen und Schülern reflektiert werden; 
dazu ist auch ein Blick in die in der Einführung 
formulierten Fragen und Lernziele hilfreich.

Am Ende des Kapitels können die Schülerinnen 
und Schüler …
• �verschiedene Formen digitaler Partizipation 

beschreiben.

• �Memes als netzkulturelles Phänomen in ihrer 
gesellschaftlichen Rolle charakterisieren und 
von anderen Medien abgrenzen.

• �Merkmale von guten und wirkmächtigen Me-
mes beschreiben sowie bei der Produktion von 
eigenen Memes anwenden.

• �politische Sach- und Werturteile durch Memes 
zum Ausdruck bringen, indem sie Memes pro-
duzieren.

• �die Potenziale und Grenzen digitaler Partizipa-
tionsformen diskutieren.
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